
Noch einmol: Ausgewochsene Mönnchen
von A. iuruensis erinnern im

Hobitus stork on A. coco-
tuoides; beochte die bloue

Unterlippe

diese Art unter dem Namen Apistogramma
juruensis mehrfach in verschiedenen Zeit-
schriften vor (Römer 1997; Römer & Soares
1996). Römers Bestimmung der Artzugehö-
rigkeit d-ieser Fische wurde von Linke &
Staeck (1997) und Mayland & Bork (1997)
übernommen.
Dieser Zwergcichlide gehört unter anderem
wegen seiner Unterbauchstreifen, wegen der
bei den Männchen kräftig verlzingerten Flos-
senhäute der Dorsale und wegen der zwei-
zipfeligen Schwanzflosse in den Apisto-
gramma- cacatuoide s-Komplex. Seine Be-
stimmung als Apistogramma juruensis er-
folgte insbesondere aufgrund des unge-
wöhnlichen Verlaufes des Längsbandes, das

Apistogrommo f uruensis
Kuu.eNDER, 1986

Wolfgong Stoeck

Im Jahre 1993 entdeckten Aquarianer in
Milwaukee (USA) im Zoofachhandel sechs
Exemplare einer bis dahin in der Aquaristik
unbekannten Apistogramma-Art. Es handel-
te sich um sogenannte Beifänge, deren
Fundort nicht zu ermitteln war. Nachkom-
men dieser Fische wurden im folgenden
Jahr in Kalifornien als Apistogramma juru-
ensls bestimmt.
Im März 1995 führte Römer diesen Zwerg-
cichliden dann nach Deutschland ein und
vermehrle ihn erfolgreich. In der Folgezeit
stellte er - teilweise zusammen mit Soares -
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Typischer Fundort von
Apistogrommo iuru-
ensis in der Umgebung
von Cruzeiro do Sul

Die Feldoufnohme
eines frisch gefonge
nen ousgewochsenen
Mönnchens zeigt die
exlrem verlöngerten
Flossen dieser Art

Feldoufnohme eines
frisch gefongenen
Weibchens von A. iuru-
ensis im Erutpflege-
kleid; beochte die
orongegelbe Grund-
forbe und die fehlende
Schworzförbung der
vorderen Dorsol-
stocheln
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im Unterschied zu dem von Apistogramma
cacatuoides nicht bis zum Schwanzwurzel-
fleck reicht, sondern bereits in deutlichem
Abstand von dem Fleck auf der Mitte des
Schwanzstiels endet. Ein Vergleich mit den
Typusexemplaren von Apistogramma juru-
ensis wurde jedoch offensichtlich nicht vor-
genommen.
Durch die Vermittlung und Unterstützung
brasilianischer Freunde bot sich mir im
März 1997 die Gelegenheit, zusammen mit
Ingo Schindler im brasilianischen Bundes-
staat Acre ichthyologische Studien durchzu-
führen. Im Verlauf dieser Reise hatten wir
auch die Möglichkeit, den in der Umgebung
der Stadt Cruzeiro do Sul gelegenen Typus-
fundort aufzusuchen und dort einige Exem-
plare von Apistogramma juruensis zu fan-
gen. Der Holotypus und drei der fünf Para-
typen stammen aus der Nähe des Igarap6
Formoso, der zum Einzugsgebiet des Rio
Juruä gehört. Der Fundort der beiden restli-
chen Paratypen liegt erheblich weiter östlich
in der Umgebung der Stadt Tarauacä. Wir
fingen weitere Exemplare in mehreren Ge-
wässem im Einzugsbereich des unteren Rio
Moa, wo die At teilweise syntop mit Api-
stogramma moae lebt.
Bemerkenswert ist, daß sich die in der
Umgebung der Stadt Cruzeiro do Sul gefan-
genet Apistogramma juruensis in Habitus
und Färbung erheblich von den Fischen un-
terscheiden, die aus den USA nach Deutsch-
land eingeführt und bisher für diese Art ge-
halten wurden. Darauf hat bereits Warzel
(1998) kurz hingewiesen, der einige Exem-
plare, die Numrich aus der Umgebung von
Cruzeiro do Sul mitgebracht hatte, mit Fi-
schen vergleichen konnte, die nach Angaben
des Exporteurs aus dem Einzugsbereich des
Rio Ucayali in der Umgebung der Stadt Pu-
callpa in Peru stammen sollen und die allem
Anschein nach mit jener von Römer aus den
USA importiefien Api s t o g ramma- Art iden-
tisch sind.
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Ausgewachsene Männchen dieser bisher ir:r-
tümlich fijr Apistogramma juruensis gehal-
tenen Art besitzen ein ungewöhnlich großes
Maul mit auffällig verdickten, orangefarben
oder rötlich getönten Lippen (Römer 1997;
Römer & Soares 1996). Ferner sind sowohl
die Rücken- als auch die Afterflosse nur
wenig verlängert oder fädig ausgezogen und
die Bauchflossen vergleichsweise kurz. Die-
se Merkmale erinnern, wie bereits Römer
richtig bemerkte, an Apistogramma norber-
ti. Eine noch größere Ahnlichkeit im Habi-
tus besteht jedoch zu Apistogramma paya-
minonis, da beide Arten eine zweizipflige
Schwanzflosse als zusätzliches gemeinsa-
mes Merkmal besitzen. Ein typisches Kenn-
zeichen der von Römer unter dem Namen
Apistogramma juruensis beschriebenen Fi-
sche bildet ferner bei beiden Geschlechtern
eine schwarz gefärbte Zote im Kinnbereich,
die unmittelbar an die Unterlippe grenzt,
allerdings innerhalb des Apistogramma-ca-
catuoides-Kornplexes auch bei anderen Ar-
ten auftritt-
Allen in der Umgebung von Cruzeiro do Sul
gefangenen Apisto gramma juruensis fehlt
dagegen nicht nur diese schwarze Zetch-
nung, sondern auch die rötliche Färbung der
Lippen, die weniger verdickt sind (verglei-
che auch Warzel 1998). Ein weiterer Unter-
schied besteht in der bet Apistogramma ju-
ruensis besonders stark ausgebildeten Ver-
längerung der hinteren Rücken- und After-
flosse sowie der Bauchflossen. Bei den
Weibchen sind nicht die ersten drei Flos-
senhäute der Dorsale schwarz gefärbt, son-
dern im allgemeinen zeigt nur die erste
Membran diese Färbung. Im Brutpflege-
kleid ist bei weiblichen Fischen der Seiten-
fleck die einzige schwarze Zeichnung auf
den kräftig orangegelb und nicht hellgelb
gefärbten Körperseiten.
Aufgrund der Vielzahl markanter Unter-
schiede schließe ich mich daher der bereits
von Warzel geäußerten Meinung an, daß es



Mönnchen von
Apistogrommo iuruen-
sis beim innerorllichen
Kompf

Neutrol gestimmtes
Weibchen von
Apistogrommo iuru-
ensis

Weibchen von A. iuru-
ensis beim innerort-
lichen Drohen
Rechts: Weibchen vor
der Bruthöhle, in der
dos Gelege zu erken-
nen ist
Fotos: Stoeck
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sich bei Römers Fischen nicht um Apisto-
gromma juruensis. sondern um eine eigen-
ständige Art handelt. Warzel (1998) verwen-
det für sie die Bezeichntng Apistogramma
sp. aff. cacatuoides, die aber weniger gut
gewählt ist, da dieser Zwergbuntbarsch gar
nicht dem Kakadubuntbarsch besonders
ähnelt, sondern mit anderen Arten aus dem
Ap i s t o g ramma- c ac atuoi des-Komplex weit
mehr gemeinsame abgeleitete Merkmale
aufweist. die Indizien für eine nähere Ver-
wandtschaft sind. Unter der Voraussetzung,
daß sich die Fundortangaben bestätigen, wä-
re als vorläufige Bezeichnung Apistogram-
ma sp. ,,Ptcallpa" sicher eine bessere Alter-
native. Die Befunde zeigen einmal mehr,
daß bei der Bestimmung von Fischen mit
nicht gesichertem oder gar unbekanntem
Fundort höchste Vorsicht geboten ist, insbe-
sondere dann, wenn sie ohne den Vergleich
mit dem entsprechenden Typusmaterial er-
folgt.
Nach meinen Beobachtungen lebt Apisto-
gramma juruensis sowohl in Urwaldwei-
hern, das heißt in stehendem Wasser. als
auch in Bächen mit einer kräftigen Strö-

mung. Im Unterschied zt Apistogramma
moae, ernem syntop auftretenden Zwerg-
cichliden, bevorzugt diese Art jedoch in
Fließgewässern die ruhigen, strömungsar-
men Bereiche. wo sie am Gewässerrand in
sehr flachem Wasser im Schutze der Fall-
laubschicht oder der in das Gewässer rei-
chenden Ufervegetation lebt. Fundofie wa-
ren ausschließlich sehr weiche, saure, mehr
oder weniger braun gefärbte Gewässer, die
entweder typisches Schwarzwasser oder
eine Mischung von Klar- und Schwarz-
wasser enthielten. An drei Fundorten durch-
geführte Messungen wichtiger Parameter
des Wassers hatten bei Lufttemperaturen
von 26 bis 27 'C folgende Ergebnisse: pH-
Wert pH 4,7 bis 5,2; Gesamt- und Karbonat-
härte < I 'dH, elektrische Leitfähigkeit < l0
pS/cm; Wassertemperatur 25,1 bis 29,1 "C.
Zu den häufigsten Fischen gehörten an den
genauer untersuchten Fundorten unter ande-
ren Laetacara Jlavilabris, Acaronia nassct,
eine Rlyr;/us-Art sowie Salmler aus den Gat-
tungen P y rrh ul i na und No n no st( )m t t s.

Diese mit einer maximalen Gesamtlänge
von ungefähr sieben Zentimetern ver-
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gleichsweise große Art sollte nicht in zu
kleinen Behältern gepflegt werden, da sie
einen entsprechenden Raumbedarf hat. Das
Aquarium wird am zweckmäßigsten mit fei-
nem Sand. einer stellenweise dichten Be-
pflanzung sowie einigen höhlenartigen Ver-
steckmöglichkeiten eingerichtet, die den Fi-
schen als Laichplätze dienen können. Bei
Zuchtversuchen mit Apistog ramma juruen-
sls muß beachtet werden. daß diese Fische
aus sehr weichen. sauren Gewässern stam-
men. Eine normale Entwicklung der Gelege
ist nach meinen Erfahrungen nur dann ge-
währleistet. wenn die Wasserwerte etwa den
Bedingungen in den natürlichen Lebens-
räumen entsprechen.

Udo Elster

,,Nicht gerade ein Renner", sagt der Händler
mit jenem mißmutig-vorwurfsvollen Blick,
den er immer aufsetzt. wenn es ein Kunde
wagt, die Ergebnisse erfolgreicher Cichli-
denpflege hoffnungsvoll an den Mann zu
bringen. Diesmal waren es Maronibuntbar-
sche, die seit einiger Zeit Cleithracarahei-
ßen, was die lange währende Diskussion um
ihre Gattungszugehörigkeit beendet hat.
Maronibuntbarsche sind die idealen Beifi-
sche für Skalare. Dem eingefleischten Cich-
Iiden-Fan haben sie natürlich nichts Neues
zu bieten; die Art ist schon oft in der aqua-
ristischen Literatur beschrieben worden.
Nach meinen Erfahrungen ist sie hinsicht-
lich der Haltung und Zucht übrigens nicht so
problematisch, wie sie häufig dargestellt
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wird. Sie liebt vor allem ihre Ruhe und Ver-
steckmöglichkeiten.
Enthält die Aquarieneinrichtung einen Blu-
mentopf, dann werden die Fische - gute
Pflege vorausgesetzt - sicher bald darin lai-
chen. Sogar das Frankfurter Leitungswasser,
über dessen Qualität ich mich an anderer
Stelle schon einmal ausgelassen habe,
braucht lediglich über guten Hochmoorlorf
(aus Wiesmoor) gefiltert zu werden, damit
der Laich sich auch entwickelt.
Immerhin hat sich der Maronibuntbarsch
bisher allen menschlichen,,Verschönerungs-
versuchen" erfolgreich widersetzt, was ihn
mir noch sympathischer macht. Zuverlässig
behält er seine natürliche Färbung und Flos-
senformen und wird, wie fast alle Südameri-
kaner. mit zunehmendem Alter immer schö-
ner. Der dunkle, von einer leuchtend gelben
Zone gerahmte Seitenfleck ist, abhängig von

Cleithrocoro moronii
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